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das Faustrecht nıcht NUur aut der Landstrasse, sondern auch
auf dem (+ebiete der Ordnung und des Rechtes herrschte, viele
Kämpfe um Wahrung des überkommenen Klosterbesıtzes Z.uUu

hestehen. Seiıne Thätigkeıt bezieht siıch jedoch wenıger auf d18
Praunauer Propstel.

Wie WwWar dıie Hemina ”
Von Dr Erasmus Nag L, Cist S OE E

Unter den Capiıteln, die St. Benediet ZUTr Keformatıon und
Normierung monastıschen Lebens In seıne Regel zusammengefasst
hat; ist ohl kemes, as se1t Alters das wissenschaftliche und
praktische Interesse 1n Anspruch genommen hat w1e Cp 4.()
De 1nenNnN pOoLuUS. In \ welser Beurtheilung der menschlichen
Natur un ihrer Schwächen, die auch unter dem Einfiusse der
(inade och In irgend eıner W eıse fortleben, Ja nach (+ottes
welser Vorsehung fortbestehen sollen „Unusquıisque propriam
habet donum v Neo, alıus S1C, qalıus VeILIO® S1C“, verordnet GE

eredimus heminam V1nı per singulos sufhficere pL diem. ‘ Dass CS

s1eh 198881 eine allgemeine Anordnung nd nıcht eLiwa bloss 19028! 2ın
Zugeständnis Schwache un Kranke handelt, W1e Perez
meınt, darüber lässt der W ortlaut „PET sıngulos per diem“ (spätlat.
für sing ulis PILO die) keın Z weifel ZuUu. ber wıe ist das als
hemiıina bezeichnete Mass? Das ist dıe alte Frage. Zwar mag
mancher VON denen, die St Benediets Regel (4+ott dienten
un nach einer Beantwortung der Frage strebten, sıch VO1 der
persönlichen Geistesrichtung, dıe entweder lieber das abnega
temet1psum oder das andere Schriftwort „vyinum laetificaf.
hominis“ hört, haben beeinfiussen Jassen, wıe J@ auch der Dısser-
ST (+allieus VO 8 der 1m übrıgen ın stren& w1ssen-
schaftlicher W eise forscht,. VO  w einem ELiwas grösseren Masse für
die klösterliche Vollkommenheıt fürchtet: aber ‚es_ ıst auch viel
in wissenschaftlich unbefangener W eise zur Beantwortung der
Frage geschrıeben worden, ohne dass bis heute eine allgemeınanerkannte Antwort gegeben worden a  ‘_  N

Studıen ın den Werken des fi1p polytus VonNn Rom 4(T 200)
Ware für mıch Anlass, .neuerdings dieser Frage Aufmerksamkeıt
/ArN schenken, ohne duss ıch iınıch mıiıt den ausgedehnten und
wenig aussichtsvollen Quellenstudien habe abgeben mögen. Unter
den syrischen Kragmenten (beı Kphräm von Kdessa) ZUuU Fzechiel
jeisst Zzu 4, 9—1 W der Prophet ın symbolischer Weıse
ıs Schieksal VONN Jerusalem vorherverkündigt: KEit aquam. 1n

mel;»‘ ura bibe  5y  \ segtam partem h 1/i3 hem1ina, wobelr hem1ina
1) Bonwetséh-Achelisä, Hippo? yitus 1/1 Hälfte 157 (Äeheli\s).-> }_
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als gyriechisches Wort für das hebräische hın erklärt und AXesten
gleichgesetzt WIrd. Ist. auch die Stelle uüunechtes Gut, das unter
dem Namen Hippolyts hguriert, haben WI1Ir CS doch mıt
sehr alten Krklärung thun S16 findet sıCh, WIC ZEeSaST, be]l
Kphräm Jhd die für das Verständnis VON LES.
nıcht verschmähen WAre ber dıe Freude dem Funde
zonnte nıcht Jange wäaren Denn Xestes 151 gyriechische HKorm
für das lateimische SECXTarıus und mM1S58 belı den Griechen E 1Ne-

tretes ungefähr 0:547 L) ID sonach dıe hemına
also tast e G1ne Quantität, die allerdings Clie deutsche

Uebersetzung ,, Mass“ der KRegel, (Sölln 1718 be1 Seb Ketteler
1111 Hahnen, rechtfertigen würde, die aber offenbar dem Sıinne
des hl Benedicet, WIeE 24UuS dem (Contexte klar wird, und der
Angabe aller Metrologen widerspricht und falsch S@1NMN Wenn
auch Benediet den verschiedenen Bedürfnissen Rechnung
trägt „ 11 arbıtrio e potestate (abbatıs) erit; S 1 expediat aliquid '
angere“ (C 39 betont doch remotfia PFa omnıbus CRapUla.Videte graventur corda ves{ira crapula ei ebrijetate ;  ne
subrepat Sa  as aut ebrietas“, el ON usque ad satıetatem
hıbant“ CO 40.) Nıcht LUr das, der Benediet würde SCcC1NeN
Mönchen j1ebsten vollständige Enthaltsamkeıt VOoONn geistigen
Getränken sehen „VINnum 030000080008 monachorum NO est“ (C 40), der
er auch speciellen IJOhH beı (zott verheısst. Nur mıiıt Rück-
sicht auf die imbeciıillitas infirmorum will solche nicht ZU
(Gebote erheben, SIANA aber sogleich C111 Normalmass für das
Getränk fest, das Aus triftigen Gründen »> aut loe1 16-
cessıtas vel labor vel ardor gestatıs amplius f)6i)os@erit“ über-
schritten werdendarf.Da iıst unmöglich, d  ass das zuggstapdeigeMass eın ZTOSSES sSeIn ann. ‚Thatsächlich stimmendie durch-
gängıgen Angaben aller Metrologen, sehrs1e auch der
Berechnung un Speecificierung auseinandergehen, darınüberein.
dass e1iNe hemin: sextarıus ist. 2) Unsere Stelle ist also Cc1n

Beleg für dıe hellenistische Verbindung VOIL 1emıina un hın,
Ol der Hultsch spricht und die INSO näher lag, als das Mass-
system der Juden und Griechen VerwandschaftZ hebr

Metretes ‚aber {AChusChomer griech. Metretes.
S Xesten ; Chomer Bath ‚w Hin. Eine SECW1ISSC

Gehaltsdifferenz konnte die (xleichsetzung nıcht hindern, da
einerseılts die Masse der Alten local verschieden‘*) waren, ANUrePSETEN

Hultsch, ıriech. us Röm Metrologie, ear Berlin 1882 ; Pauly
Real:-Encyel. class. Nr ME€ENSUra.; Lubker-Erler Beallex class. 1877

Vgl den alten agrimensor bei Fossati, Memorl1e della reale accademı1a
delle scienze Aı Tor e  ® H. SCcC1leNzZe morali, storıche el ph 1843.

hin ©  56 ch Zschokke. hıst sac.® 143; Kirchenlex. 8,9725
606 ach Hultsch Taf.A E Z I4

Zum Verständnis denke die mittelalterlichen Massverhältnisse !
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aber die unıyersale oder Weltbedeufung des nachalexandrinischen
Griechenthums einer , Reduction einlud. Zur Aufhellung der
cıtierten Regelstelle aber erwıes sich die Ps.-Hippolyt-Stelle völlig
unbrauchbar.

So meıner Hoffnung beraubt, aber doch angeregt, wollte
iıch wenıgstens einmal dıe neuesten Arbeıten ber antıke Mass-
verhältnısse einsehen und ın KErwägung zıiehen. An Interesse
dafür ann C 1n weıteren reisen nıcht fehlen un! darum mögen
hıer ıhre Resultate Platz finden Dabe Seize ich bereıts VOFraus,
ass C der Regel AUS allgemeın culturgeschichtlichen Verhält-
nıssen IA iNustrieren 1st Mabillons Meinung, Benediet habe nıcht f
eın sehon vorhandenes Mass mıt se1ıner hemıina gemeınt, sondern
eın on ihm für SeIN Klosterwesen geschaffenes, 1) ıst 1el Z
wenıg begründet. St Benediet will ]Ja offenbar durch Anwendung
der Bezeichnung .hemina dıe bestimmende W einportion durch
e1in bekanntes Mass determıinıieren. Auch der Verweıs auf das
zyrössere Benedietinerpfund (18 Unzen) 1m Gegensatze ZU

römischen (12 Unzen) macht diE Sache nıcht besser, da Benediet
letzterer Stelle eıne SCHAUC Bestimmung („libra propensa”)

verschmäht. nd sollen WIr wirklich nmıt Makbıllon gylauben, dass die
barbarischen Gothen den cultivierten KRömern Mass und Gewicht
gegeben haben, zumal WIr noch ın der Karolingerzeit Italiıen vo
massgebendem Ansehen sehen ? Um der sechon seit der Mero-
vingerzeit sich fühlbar machenden Verschiedenheit eın nde ZU

S Aımachen,; verordnet Karl d Gr nıcht nur, dass überall 1n Städten
un! Klöstern gerechtes und gleiches (aequalia) ‚ Mass und
Gewicht benützt werden, ?) selbst wendet sıch ach Monte
Cassino, um sich VO dort Mass un Gewicht Z erbıtten. Mit
Recht hat darum schon ('almet Mabillons Meinung mi1t zweifeln_d enBlicke angesehen.*)

under nehmen kann seıne “ Auffassung ' allerdings nicht, _
da die Angaben über diıe Hemina kunterbunt auseinandergiengen,
eine Erscheinung, dıe 1n der Folgezeıt nıcht besser geworden i8t

dem GrundstockVon Unzen (ın der "Tafel des Dioscorides,
nach aus dem Jhd.) oder gar .71/, Unzen (Menard), Pfund
(12 Unzen) bıs Pfund (Isidor v. Sevilla unter Karl d. Kahlen) E Ba E
oder 3 Unzen (das sogenannte Benedietinermass des Klosters:
Fossatum 1ın Mittelitalien, das aber bereits Bogrius ım Jhd
grüsser angab) oder ng.ch anderer Rechnung on } cyathı, oder

Praef. ‘in S aéta } Ss. ord.  B} Trid: 17834 269
bei Fossatı

med. et inf. Latin. ed. HenschelVgl Du Fresne. Du ange, Glossa
1844 . _ hemina; Hilliger, studıen . mittelalter]l. Massen
Histor. Vierteljahrschr. Von Seeliger, Leıpz. 1900

und Ge wichten,y}
comm. ın reg w Ben ljtteralis A  —.  Linc: 1750 48
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W1e wis bel den Lateinern auch heısst, calıces, SCYphl. paterae;
bıberes bıs S, ]Ja 1( schwanken die Berechnungen. Ja gerade

finden sıch sechon ın der dıistrıhutio des römi:schen Ritters
V olusjianus Maec1lanus (Mitte des AA Jhd.). 1 Und diese Angabe
zelgt uUunSs zugleich, dass man sıch auf das Argument Calmets,
der AUS der Vertretung der Scyphi bel den alten Zeugen
Magister regulae (C 700), Isıdor V, Sevilla, Eruetuosus &n Jhd.),
Aurehanus und Caesarıus VO Arles (beide Jhd.), Chrodegang
VON Metz (um S00) auf alttraditionelle Angabe schliessen will,
doöch nıcht Sanz verlassen kann. Im Sinne dieser scyphi sınd
auch die Schluck verstehen, Vvon denen INa  — manchmal hören
kann, da für SCYphl, calices auch potiones, haustus gyesagt wurde.
Das N AT das uodlibet der VOr- un nachmabiıllonischen Zeıt

In 19008 Jahrhunderte berechnet Hossatı 1n der sehon
ANSCZOSENECEN Studie (1843) Nnur das Mass und (Gewicht AUS der
Merovinger- und Karolingerzeit. ach ıhm ist ın der Karolingerzeıtdıe hemina 131 Diese Angabe zeie&t 1Ur das spätereWachsthum des Masses, ?) o1bt uns aber selbst keinen direeten
Aufschluss. Dagegen &1bt Aug Pauly ın se1ner Realencyeclopädiedes celass. Alterthumes 1544 (S hemina und mensura) dıe römische
hemina, die nach Diodor und Heraecleon (bei' Pamphilus) der
griechischen Cotyle g]eichzusetzen 1st,3) für Wein auf Unzen*)

Ü) Cyath!ı Ebenso autet die Berechnung Lübker-KErlers 1ın
seinem Keallexikon, der das Mass auf umrechnet. Damıit
siiımmt fast SsCch die Kechnung Hultschs übereın, der ():273
angıbt. Nach ihm ist hemina ein orientalischer Ausdruck, der
über Sieilien seinen Weg nach talıen genommen hat. Lässt sıch
auch ohne eingehende Studien und Rechnungen kein Urtheil
über diese Angaben fällen, ©r uss man doch gestehen, dass
dieses Mass ganz gut 1n St Benediets Anordnung gemelnt se1ın
ann. VUeberdies finden WITLr da nıcht NUur eine erfreuliche Veber-
einstimmung nier den neuesten Archäologen, scheint dieser
Angabe auch e1IN hıstorısches Fundament nıcht tehlen, da 1an
Zzwel attısche Hemina-Masse AUS Alabaster 11 Madrid entdeckt
haben W1 Ks dürfen:darum KECWISS diese Berechnungen Anspruchauf Glaubwürdigkeit machen. Und ihre Richtigkeit vorausgesetZzt,
I1N1USS Nan gestehen, dass der hl. Benediet bei seinem Zugeständnisdes eEINSENUSSES durchaus nicht knıickerıig ‚War, zumal Ja bel

Hultsch 116

Vgl d1€ Minderun g ım Capit1lll&yre 794 bei If‘ossati 10" ; vgl. }auehHılliger.
hei /qutsch; @. 1 8 37
So éql]é)n früher der Üissertator Gallieus v 1667, Lanqelot 982 Calmet.
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den Alten W eın N1e ungewässert getrunken wurde. ı Man wiıird
aber auch 111 dem Capitulare S 1{ ubı autem NO eSL,
nde eIN1INA datur, 13 108 eININ4ae INENSUTaLHL de CeEerVis+a

bona ?) Benediets mılden (+eist wırksam finden

ermann VÖO Gilm
Nac sSeinen G(edichten gezeichnet Voxn Tezelın alusa, Chist

Chluss Zı Hefft IL— \ ]N 1901;, 09—320.)
Luegt dıe Grösse und Bedeutung der geharnıschten  AT Verse

(Alms ” dem starken, treffenden On der Wucht des Än-
oriffes und der Zuelsicherheit, mıt der derselbe geführt wird,
zeichnet die SLOSSEC Zahl SCcCINer Liebeslieder uUuNSeMEIN zZarie
oft unsagbar milde Stimmung AUS, dass 19002881 oft wirklich
daran zweıfeln möchte, ass diese nd JENE AUS derselben Feder
stammen“ Greinz). eın Heimatsland -PIrON das sangesreichste
unfier allen österreichıschen Ländern, hat mıt (B rhabenheit
und Grossartigkeit, Sec1INeI wiılden Schönheıit und idyllischen
Anmuth dem Diechter vielfach das Herz märchenhaft erklingen

„Seine erstengemacht ihm Farbenpracht geliehen.
poetischen Versuche, führt Ernst AUS, bewegen sıch deshalb Pr A e E {auf em Gebiete leichtgeschürzter Naturlieder. Er beginnt SCINE
(zedichte gewöhnlıch mıiı1t Bılde oder eınem Vorgange AaUS
der Natur. Anschauung un Empfindung sınd dıie Hauptgebiete
SCc1iNner Dichtung, während S1e sıch ZUT Le11N€eE1 Gedankenlyriık
verhältnismässig selten krystallisiert. Wr bietet eiNe solche Fülle
lyrischer Motive, W IC kaum GCAiH zweıter deutscher Dichter Alles
funkelt VON Schmelz und WFarbenpracht Wiese 11 Morgen-
o]anz Mühelos, fast ungewollt aft der oeft die iıhm zuströmende
Bilderpracht zZu Khythmen geformt.“ Der ath Lessings
Laokoon, nıcht durch trockene, ermüdende Aufzählung der
sınnenfälligen Merkmale, sondern durch die Wirkung die Schönheıit CL
beispielsweise Z schildern, ist beı (Ailms ı1‘nmger Naturbeseelung
Pathe gestanden : e11 abgeschälter, für nichts ützerWeidenbaum
WEe1ISS ıhm RKeihevon Dingen und Träumerelen erzählen,
die einNn gewöhnlicher Sterblicher kaum IA ahnen vermas$s. Die Blumen,
die SONsS alltäclich be1 Sonnenuntergang {A beten pilegen, VeErSs6ssch
plötzlich darauf, da S16 auf CII Söller e1InN schönes Mädchen
erblicken. Die Vöglein und beten, bel der Wandlung aber

Ehedem WwWwar Loer1 C111 ergehen dagegen ANLT: Hintanhaltung der
Trunksucht von , Staatswegen estraift worden. Be1 Lw 7Er Muüller, Handbuch des
class. Alterthums ‚einmal e1iNe Anmerkung.

Fossatı U7
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